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Die in ein Heliotropium verwandelte Nymphe Klytia �
Ein L�sungsversuch der ,,Ottakringer R�tselinschrift��

Viktor H. B�hm

Der Freihof von Ottakring
An dem stadtausw�rts gerichteten Fu�weg am Ende der Degengasse im
16. Wiener Gemeindebezirk ¢ndet sich linker Hand, an einer Begrenzungs-
mauer befestigt, ein Inschriftstein, der durch ein Gitter gesch�tzt ist. Dieser
war urspr�nglich �ber dem Eingang eines steinernen Rokokolusthauses
angebracht (Abb. 1), welches am Ende einer Parkanlage erbaut war, die
zum Ottakringer Freihof geh�rte.
Der Bestand dieses Freihofes ist f�r das Jahr 1340 gesichert nachgewie-
sen. Er war � wie im �brigen auch das Dorf Ottakring selbst � der Grund-
herrschaft des Stifts Klosterneuburg unterstellt und bildete mit seinen
zugeh�rigen �ckern, Wiesen und Weing�rten einen sehr gro�en Besitz-
komplex.1 Die Bezeichnung ,,Freihof�� bedeutete, dass der jeweilige Besit-
zer lediglich den j�hrlichen Grundzins entrichten und Besitz�bertragun-
gen vor dem Stiftsamtmann protokollieren musste. Sonst gab es keinerlei
Leistungsverp£ichtungen, der Besitzer genoss pers�nliche ,,Freiz�gig-
keit��. Nach einer langen Reihe von Besitzern wurde der Freihof schlie�lich
1762 an die Theresianische Akademie verkauft und von dieser als Ferien-
domizil f�r ihre Z�glinge genutzt.2 Im Jahr 1777 erfolgte eine Ver�u�erung
an das Schottenstift, das dann bis 1962 im Besitz des Freihofes war,
woraus der gebr�uchliche Name ,,Schottenhof�� resultiert. In den 1960er-
Jahren wurde der Hof, der sich auf dem Areal der heutigen Ottakringer
Stra�e 242/Sandleitengasse 1 befand, abgerissen, um Neubauten zu er-
richten. Eine Abbildung in einem der Durchg�nge der modernen Wohn-
hausanlage erinnert noch an ihn.
In einem Heimatbuch aus dem Jahr 1924 wird die Anlage als einst�ckiges
Geb�ude mit einer weitl�u¢gen Parkanlage und einer gro�en G�rtnerei
sowie Wiesen, Weinbergen und ausgedehntem Waldbesitz beschrieben.
Am Ende des Parks, h�her als das Hauptgeb�ude liegend, befand sich
das ebenfalls einst�ckigeLusthaus, welches zu dieser Zeit nur mehr alsLa-
gerraum benutzt wurde.3

Der Inschriftstein
Der Stein (Abb. 2) ist als ovale Rocaille-Kartusche gearbeitet. Stilisierte
p£anzliche Voluten, deren strenge Symmetrie nur in der Mittelachse auf-
gel�st wird, umfassen die sechszeilige Inschrift. Sie wird von einem sieben-
zackigen Blattkranz �ber einem mit ,,Edelsteinen�� besetzten Reif bekr�nt.
An der Krone setzen beidseitig nicht nur die Voluten des Rahmens an, son-
dern auch an den Seiten des Steins herabfallende Bl�tengeh�nge. Das
Objekt der Hervorhebung ist eine ge�¡nete Bl�te, die zur Inschrift hin

1 Stiftsarchiv Klosterneuburg, Grundb�-
cher 18/3: Stiftsurbar von 1340, Amt Otta-
kring, f. 49. Zur Besitzgeschichte des Freiho-
fes siehe R. Perger, Der Ottakringer Freihof
und die Maroltinger-Legende. WGBl 40/3,
1985, 94�103; F. Czeike, Historisches Lexi-
kon Wien 4 (Wien 1995) 472 s. v. Ottakringer
Freihof.
2 E. Guglia, Das Theresianum in Wien.
Vergangenheit und Gegenwart. Bearbeitet
u. erg�nzt von R. Taschner (Wien, K�ln, Wei-
mar 1996) 59: ,,1762 gestattete sie [Maria
Theresia], dass die Schule das Rittergut
Kehlhof [benannt nach einem fr�heren Be-
sitzer] in Ottakring als Ferienareal kaufte.��
3 F. Lange, Der Freihof von Ottakring. In:
Ottakring. Ein Heimatbuch des 16. Wiener
Gemeindebezirkes (Wien 1924) 70�79 mit
Abb. von Hauptgeb�ude und Lusthaus.
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gleichfalls von Voluten begrenzt und nur zur H�lfte sichtbar ist (Abb. 3). An
zentraler Stelle ist im unteren Zierrahmen �ber einem dreiteiligen Blatt-
kelch mit aufgesetztem, nur £achem Blattkranz ein weibliches Antlitz aus-
gearbeitet (Abb. 4). Seine Frisur besteht aus zwei Haarstr�hnen, die �ber
der Stirn geknotet und seitlich bis auf Augenh�he herabgef�hrt sind. Ei-
nem Kopfschmuckgleich w�lben sich zwei gegenst�ndig angeordneteVo-
luten mit einem au£iegenden runden Element �ber dem Haupt.

Die Inschrift
IMPERFECTA SITU MACIES, CUM CERNERE POSSIS,

POSCIS INEXPLICITUM QUOD MEDITARIS OPUS
NON SPES LUCE AVIDAS NON CURAM POSUIT INANEM

HORRIDA SI OFFUSUM RETROØAGIT UMBRA DIEM,
OMNIA NATUR�, NIHIL ARTIS, AMICE VIATOR /

MAGNI ERIS INGENY, H�C CARMINA SI PENETRES

,,Die wegen ihrer Lage nicht zur Vollendung gelangte Magerkeit, obwohl
du beobachten kannst, /

verlangst du ein Werk, das du als unerkl�rbar denkst,
hat bei Sonnenschein nicht die leidenschaftlichen Ho¡nungen und nicht

die vergebliche Sorge abgelegt, /
wenn der schaurige Schatten den bedeckten Tag zur�ckbringt,

alles eine Sache der Natur, nichts davon etwas K�nstliches, lieber Wande-
rer, /

von gro�er Begabung wirst du sein, wenn du diese Gedichtzeilen durch-
dringst.��4

Die restaurierte Inschrift besteht aus Gro�buchstaben im Stil des 18. Jahr-
hunderts. Die Ligatur � f�r AE (vorletzter Vers, zweites Wort:NATUR�; letz-
ter Vers, viertes Wort: H�C) und Y anstelle von II (letzter Vers, drittes Wort:
INGENY) sind durchaus �blich. Die Buchstaben sind in schwarzer Farbe
nachgezogen mit Ausnahme des jeweils ersten Buchstaben der Zeilen.
Diese sind in Rot hervorgehoben.
Bewusst als R�tsel verfasst, besteht die Inschrift formal aus drei elegischen
Distichen (je ein Hexameter und ein Pentameter) und enth�lt am Ende eine
Herausforderung an den ,,lieben Passanten�� (amice viator), beim R�tsell�-
sen seine ,,Begabung�� (ingenii) unter Beweis zu stellen.

Denkaufgabe ,,R�tsel��
Die Herausforderung, R�tsel zu l�sen, war bereits in der griechischen Anti-
ke sehr beliebt. Allgemeiner Bekanntheit erfreut sich das R�tsel der Sphinx,
das von �dipus gel�st wurde: ,,Was l�uft auf vier, auf zwei und auf drei Bei-
nen?�� � Gemeint ist der Mensch, der sich zun�chst als Kleinkind auf allen
Vieren fortbewegt, hierauf aufrecht auf zwei Beinen geht und schlie�lich
im Alter als Gehhilfe einen Stock hinzunimmt.

4 Diese und alle weiteren �bersetzungen
V. H. B�hm.
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Mit der Zeit entstanden ganze R�tselsammlungen. Eine
Vorstellung davon geben uns die sp�tantiken, in der
,,Anthologia Latina�� enthaltenen 100 R�tselgedichte
des Caelius Firmianus Symphosius, wobei jedes R�tsel
aus drei Hexametern besteht.5 Ankl�nge an Symphosi-
us ¢nden sich bei Aldhelm (um 640�709 n. Chr.), Bi-
schof von Sherborne,6 der mit seinen ,,Aenigmata�� (=
R�tsel) ein Werk verfasste, das �ber 100 lyrische R�tsel
enth�lt. Seine Gedichte, die im Gegensatz zu Symphosi-
us nun auch religi�se Inhalte haben, bestehen aus He-
xametern unterschiedlicher Anzahl und haben � sehr
hilfreich � die L�sung des jeweiligen R�tsels als �ber-
schrift. Wichtig f�r unsere Thematik ist R�tsel Nummer
51:
LI. ELIOTROPUS
Sponte mea nascor fecundo cespite vernans;
Fulgida de croceo £avescunt culmina £ore.
Occiduo claudor, sic orto sole patesco:
Unde prudentes posuerunt nomina Graeci.7

51. Heliotrop (,,Sonnenwendeblume��)
,,Aus meinem eigenen Antrieb werde ich geboren, im-
mer wieder mich verj�ngend auf fruchtbarem Rasen,
die gl�nzenden Kuppen werden gelb von safrangolde-
ner Bl�te.
Bei untergehender Sonne schlie�e ich mich, demge-
m�� �¡ne ich mich, wenn sie aufgegangen ist:
Deshalb haben die klugen Griechen die Namen gege-
ben.��8

In der praefatio (,,Vorspruch��) zu seiner R�tselsammlung f�hrt Aldhelm
�berdies in einer Art visueller Poesie ein carmen acrostichum et telesti-
chum vor. Jeder einzelne Vers (Hexameter) des Gedichts beginnt und en-
det mit gleichen Buchstaben. Durch die Abfolge der Verse ergibt sich als
Rahmen links und ebenso rechts: ALDHELMVS CECINIT MILLENIS VER-
SIBVS ODAS (,,Aldhelm sang in 1000 Versen Oden��).
In der Ottakringer R�tselinschrift leuchten, wie erw�hnt, die Anfangsbuch-
staben der Verse in roter Farbe markant hervor. Wenn man diese alphabe-
tisch ordnet, ergibt sich: HI-MN-OP. Es ist au¡�llig, dass KL zur Vervollst�n-
digung der Reihe fehlen. Vielleicht ist darin ein Hinweis zur Au£�sung des
R�tsels enthalten, da mit KL der Name Klytia beginnt und beim R�tselraten
ja gerne nach den Anfangsbuchstaben des gesuchten Wortes gefragt
wird.
Der Tradition der ,,Aenigmata�� folgte auch der Schriftsteller und Gelehrte
Johann Lauterbach (1531�1593). Sein R�tsel Nummer 9 (Versma�: elegi-
sches Distichon) befasst sich ebenfalls mit der Sonnenwendeblume Helio-
tropium und tr�gt den Titel ,,Clytie��9:

5 Anthologia Latina 12, edd. F. B�cheler/
A. Riese (Leipzig 1894). Text: Bowling Green
State University (Ohio), http://personal.
bgsu.edu/� jmpfund/SymphosiiAenigmata.
html (zuletzt aktualisiert 2. 3. 2002). Leider
¢nden sich hier einige wohl beim Einscan-
nen entstandene Fehler.
6 Aufzu¢nden in der Patrologia Latina 89,
ed. J.-P. Migne (Paris 1850) s. v. Aldhelmus
Schireburnensis; Corpus Christianorum, Se-
ries Latina 133, edd. M. De Marco/F. Glorie
(Turnhout 1968) s. v. Aldhelmus Scirebur-
nensis, Aenigmata; Aldhelmus Schirebur-
nensis, Aldhelmi opera, ed. R. Ehwald, Monu-
menta Germania Historica, Auctores anti-
quissimi 15 (Nachdruck, M�nchen 2001).
7 Text: Bowling Green State University
(Ohio). http://personal.bgsu.edu/~jmpfund/
AldhelmiAenigmata.html (zuletzt aktualisiert
2.3. 2002).

Abb. 1: Lustschloss im Park des Ottakringer Freihofes (Schottenhof)
mit der R�tselinschrift �ber dem Eingang. (nach H. Fischel, Wiener
H�user. Kunst und Natur in Bildern 1. Teil [Berlin, Wien 1923])
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IX. Clytie.
Quid non Liuor edax, ¢rmas vbi pectore iecit
Radices, acri pestilitate potest?
Dum vult alterius tabescens pectus amore,
Proditione sibi consuluisse, nocet.
Virgo fui praestans; Liuore fameque peremta,
Planta sequi vultum me fugientis amo.
9. Klytia
,,Was vermag der verzehrende Neid, sowie er im Herzen feste
Wurzeln geschlagen hat, durch scharfe Verseuchung nicht?
W�hrend das wegen der Liebe zu einer anderen sich verzehrende Herz
durch Verrat f�r sich gesorgt haben will, schadet er.
Gewesen bin ich ein vorz�gliches M�dchen; durch Neid und Hunger da-
hingera¡t,
liebe ich, als P£�nzling dem Antlitz des vor mir Fliehenden zu folgen.��

Die Verwandlungsgeschichte von der Nymphe Klytia in ein Helio-
tropium
Zur Zeit des Barock waren die Werke des r�mischen Dichters Ovid (geb. in
Sulmo 43 v. Chr., gest. in der Verbannung in Tomi 17 n. Chr.) in gebildeten
Kreisen besonders beliebt und bekannt. Eine im 4. Buch der Metamorpho-
sen Ovids enthaltene Verwandlungsgeschichte bildet die Grundlage der
in diesem Beitrag behandelten R�tselgedichte. Ihr Inhalt ist folgender: Die
Nymphe Klytia10, eine der T�chter des Ozean und einstige Geliebte des
Sonnengottes Apollo, hatte keine Vergebung von diesem daf�r erhalten,
dass sie aus Eifersucht dessen Beziehung mit ihrer Rivalin Leukothoe”ver-

Abb. 2: Der Inschriftstein an seinem heutigen Aufstellungsort. Wien 16, Degengasse. (Foto: M.
Philipp)

8 Die griechische Benennung Heliotro-
pion beinhaltet He⁄ lios (= Sonne) und Trope⁄
(= Wende).
9 Johann Lauterbach, Aenigmata. Addi-
tis simul Nicolai Reusneri � Aenigmatis
(Frankfurt/M. 1601). Text: DFG-Projekt CA-
MENA, Heidelberg-Mannheim, http://www.
uni-mannheim.de/mateo/camena/laut1/
lauterbachaenigmata.html (19. 6. 2006).
10 Zu Klytia allgemein: W. H. Roscher
(Hrsg.), Ausf�hrliches Lexikon der griechi-
schen und r�mischen Mythologie 2.1 (Leip-
zig 1890) 1245�1247 s. v. Klytia (H. W. Stoll).
Die Quellen zur Ikonogra¢e gesammelt un-
ter: ICONOS. Cattedra di Iconogra¢a e Ico-
nologia del Dipartimento di Storia dell� Arte,
Facolta’ di Scienze Umanistiche dell� Univer-
sita’ di Roma ,,La Sapienza��, http://www. ico
nos.it/index.php?id-724 (19. 6. 2006) s. v. Cli-
zia.
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raten hatte. Der strenge Vater lie� n�mlich daraufhin Leukothoe” lebendig
begraben. Obwohl Apollo, der zu sp�t gekommen war, Leukothoe” zu ret-
ten, die einst geliebte Klytia nun nicht mehr besuchte, liebte diese ihren
Sonnengott weiterhin. In tiefem Liebeskummer wandte sie sich, ohne Nah-
rung zu sich zu nehmen, immer dem Lauf ihres Geliebten zu und wurde
deshalb schlie�lich in ein Heliotropium verwandelt.11

At Clytie”n, quamvis amor excusare dolorem
indiciumque dolor poterat, non amplius auctor
lucis adit Venerisque modum sibi fecit in illa.
tabuit ex illo dementer amoribus usa
nympharum inpatiens et sub Iove nocte dieque
sedit humo nuda nudis incompta capillis
perque novem luces expers undaeque cibique
rore mero lacrimisque suis ieiunia pavit
nec se movit humo: tantum spectabat euntis
ora dei vultusque suos £ectebat ad illum.
membra ferunt haesisse solo, partemque colori
luridus exsangues pallor convertit in herbas;
est in parte rubor, violaeque simillimus ora
£os tegit. illa suum, quamvis radice tenetur,
vertitur ad Solem mutataque servat amorem.
,,Aber zu Klytia kommt, obwohl doch die Liebe den Schmerz
und der Schmerz die Anzeige entschuldigen konnte, der Spender
des Lichtes nicht mehr und setzte sich ein Ma� der Liebe bei jener.
Sie verzehrte sich seitdem, wahnsinnig Liebeskummer leidend;
sie ertrug nicht die Gesellschaft der Nymphen, sie sa� unter freiem Himmel
bei Nacht und Tag am blo�en Boden, ungek�mmt mit blo�en Haaren;
durch neun Tageslichter hindurch n�hrte sie, ohne Wasser oder Essen ein-
zunehmen,
ihr Hungern durch reinen Tau und ihre Tr�nen
und bewegte sich nicht weg vom Boden; allein das Antlitz des vorbeigehen-
den

11 Ov. met. 4, 256�270. Text: Mutatas dice-
re formas � Ovid-Projekt/Berlin, Potsdam,
D. Drescher, http://www.telemachos.hu-
berlin.de/materialien/ovidprojekt/ovid__
texte/apoll__und__clytia__lat.htm (19. 6. 2006);
hier wird auch die Ovid-Galerie in den Neu-
en Kammern, dem kleinen Fest- und G�ste-
schloss von Friedrich II. (Regentschaft
1740�1786) im Park von Potsdam, Sanssou-
ci beschrieben (http://www.telemachos.hu-
berlin.de/materialien/ovidprojekt/neue__
kammern/reliefs__und__mythen/apoll__und__
clytie.htm [19. 6. 2006] � Relief: der mit einem
Strahlenkranz als Sonnengott kenntlich ge-
machte Apoll, der den Bl�tenrand des Helio-
trops, in das sich ,,Clytie”�� verwandelt hat,
mit dem rechten Zeige¢nger ber�hrt).

Abb. 3: Wien 16, Degengasse, Detail der Kartusche. (Foto: M. Philipp) Abb. 4: Wien 16, Degengasse, Detail der Kartusche. (Foto: M. Philipp)
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Gottes betrachtete sie und wandte ihre Mienen zu jenem.
Ihre K�rperteile, erz�hlt man, wuchsen im Boden fest, und einen Teil der
Farbe
verwandelte fahle Bleichheit in verdorrte Ranken;
an einem Teil ist R�te, und eine Bl�te, die dem Veilchen sehr �hnelt,
bedeckt dasAntlitz. Jeneaberwendet sich, obwohl sieander Wurzelgehal-
ten wird,
immer zu ihrem Sonnengott hin und bewahrt trotz Verwandlung ihre Lie-
be.��
Eine Kurzfassung des Mythos bietet der Jesuit Jacob Masen (1606�1681)
in seinem Werk ,,Palaestra eloquentiae ligatae��.12 Am Ende von Kapitel 22
erz�hlt er:
TethysveroOceanoEphyrenpeperit, Epimetheonuptam;etClytienApollini
dilectam; sed desertam ab illo, quod furtum mariti cum Leucothoe, ejus pa-
triOrchamo manifestasset, ideoque doloris et amoris impatientem Deorum
miseratione in Heliotropium versam ferunt.13

,,Tethys aber gebar dem Oceanus Ephyre, die dem Epimetheus Verm�hlte;
und Clytia, die von Apollo geliebt, aber von jenem verlassen wurde, weil
sie den Betrugdes Verm�hlten mit Leucothoe”ihrem Vater Orchamus verra-
ten hatte, sei, erz�hlen sie, da sieden Schmerzund die Liebe nicht ertragen
konnte, durch das Erbarmen der G�tter in ein Heliotropium verwandelt
worden.��
Das bereits in der Antike bestaunte Ph�nomen, dass sich die Blume Helio-
tropium bei jedem Wetter der Sonne zuwendet, beschreibt auch bereits Pli-
nius der �ltere (23/24�79 n. Chr.) in seiner Naturgeschichte:14

miretur hoc, qui non observet cotidiano experimento, herbam unam, quae
vocatur heliotropium, abeuntem solem intueri semper omnibusque horis
cum eo verti, vel nubilo obumb rante.
,,Dar�ber mag sich wundern, wer nicht in t�glicher �berpr�fung beobach-
tet, dass die eine P£anze, die Heliotropium [,,Sonnenwendeblume��] ge-
nannt wird, immer die vorbeigehende Sonne betrachtet und zu allen Stun-
den sich gemeinsam mit dieser wendet, sogar bei verdunkelnder Bew�l-
kung.��
Isidorus (Bischof von Hispalis/Sevilla 600/01�636 n. Chr.) erkl�rt in seinen
,,Etymologien�� den Namen des Heliotropiums und die zugeh�rigen lateini-
schen Entsprechungen (unten fett gedruckt) folgenderma�en:15

Heliotropium nomen accepit primo, quod aestivo solstitio £oreat, vel quod
solis motibus folia circumacta convertat. unde et a Latinis solsequia nun-
cupatur. nam et sole oriente £ores suos aperit, idem se reclaudit, cum sol
occubuerit. ipsa est, quam Latini intubum silvaticum vocant. haec et ver-
rucaria, quod extinguat verrucas ex aqua pota, vel in cataplasmate posita
abstergat.
,,Den Namen Heliotropium erhielt sie zuerst, weil sie zur sommerlichen
Sonnenwende bl�ht, oder vielleicht, weil sie durch die Bewegungen der
Sonne die rundum gef�hrten Bl�tter mitwendet, wonach sie von den Latei-
nern auch Sonnenfolgende genannt wird. Denn sie �¡net sowohl bei auf-

12 Jacob Masen, Palaestra eloquentiae li-
gatae. Ed. nova � correctior (K�ln 1682�
1683).
13 Text: DFG-Projekt CAMENA, Heidel-
berg-Mannheim, http://www.uni-mannheim.
de/mateo/camena/masen1/jpg/s102.html
(19. 6. 2006).
14 Plin. nat. 2, 109.
15 Isid. orig. 17, 9, 37.
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gehender Sonne ihre Bl�ten und ebenso schlie�t sie
sich wieder, wenn die Sonne untergeht. Sie selbst ist es,
welche die Lateiner intubus silvaticus16 nennen. Diese
hei�t auch Warzenkraut, weil sie, aus Wasser getrun-
ken,Warzen ausl�scht oder sie, in einemP£asteraufge-
legt, diese entfernt.��

Das Heliotropium (solsequia) aus botanischer
Sicht
Das Heliotropium ist seit der Antike als Wunder- und
Heilp£anze in Verwendung, erscheint unter vielen Na-
men und wird dem Aussehen nach unterschiedlich be-
schrieben. Wie wir oben gesehen haben, leuchtet im 51.
R�tselgedicht Aldhelmsdas Heliotropium in goldgelber
Farbe. Johann Lauterbach bietet � wie auch andere �
keine Angaben, mit deren Hilfe sich die Blume bestim-

men lie�e. Ovid hingegen spricht, v�llig im Gegensatz zu Aldhelm, von ei-
ner P£anze, die einen Anteil von R�te hat und an der Bl�te einem Veilchen
sehr �hnlich ist.
Eine Au£�sung dieses Gegensatzes k�nnte vielleicht in der von Karl dem
Gro�en 812 in Aachen erlassenen Verordnung ,,�ber die Bewirtschaftung
der Hofg�ter oder das kaiserliche Einkommen�� gefunden werden. Im sog.
Capitulare de villis vel curtis imperialibus (CV)17, das in der Anlage und Be-
wirtschaftung von G�rten (insbesondere auch im Zusammenhang mit
Kl�stern) noch lange nachwirkte, ¢ndet sich in Kapitel 70 eine Au£istung
der gew�nschten P£anzen:
Volumus quod in horto omnes herbas habeant, id est lilium, rosas, [�] sol-
sequiam, [�].
,,Wir wollen,dassalle imGartenP£anzenhaben,undzwarLilie,Rosen, [�]
Sonnenfolgende [�]�� � insgesamt 73.
F�r die ,,Sonnenfolgende�� werden im Karlsgarten in der Liste der vertrete-
nen P£anzen unter 21a�c drei M�glichkeiten angeboten:

21a solsequia Heliotropium europaeum L. (Boraginaceae) Europ�ische Sonnenwende
21b solsequia Calendula o�cinalis L. (Asteraceae) Ringelblume (Abb. 5)
21c solsequia Cichorium intybus (Asteraceae) Gemeine Wegwarte

Die einschl�gigen Lexika und die Literatur bieten eine Reihe weiterer Na-
men. F�r welchen man sich auch entscheiden mag, um die uns bekannte
Sonnenblumekannessichnichthandeln,weil diese sich in derNachtnicht
schlie�t.

Das Heliotropium in der Kultur des Barock
Die Sammelleidenschaft antiker Kunstobjekte und die Behandlung von
Motiven der antiken Mythologie ist im Zeitalter des Barock h�u¢g anzu-
tre¡en18 undsetzt aucheinentsprechend interessiertesund fachkundiges
Publikum voraus.

16 Verg. georg.; von H. Parker, Dept. of
Classics, University of Cincinnati (Ohio),
http://classics.uc.edu/~parker/hortus/
Names.Latin.html (19. 6. 2006) wird eine
�bersicht und sehr sch�nes Bildmaterial
zum hortus Vergilianus geboten.
17 Siehe Freundeskreis Botanischer Gar-
ten Aachen e. V., http://www.biozac.de/
biozac/capvil/karl__f.htm (zuletzt bearbeitet
9. 7. 2004).
18 Eine Au£istung von Kunstwerken be-
tre¡end ,,Die Verwandlung der Nymphe Cly-
tie in eine Sonnenblume, nachdem sie sich,
von ihrem Geliebten Apollo verlassen, zu
Tode gegr�mt hatte��, gibt: A. Pigler, Barock-
themen. Eine Auswahl von Verzeichnissen
zur Ikonographie des 17. und 18. Jahrhun-
derts22 (erweiterte Au£age, Budapest 1974)
61. Hier wird auch auf ein Fresko von Martin
Altomonte (1657�1745) im Unteren Belvede-
re in Wien hingewiesen.

Abb. 5: Calendula o�cinalis L. (Ringelblume). (Foto: V. H. B�hm)
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Der britische Kunstsammler Charles Townley (1737�1805) erwarb auf sei-
ner zweiten Italienreise in Neapel eine Marmorb�ste der ,,Clytie��, um sie in
seine Kollektion als besonderes St�ck einzureihen. Die B�ste, angeblich
aus der Gegend von Neapel, etwa aus der Zeit 40 bis 50 n. Chr. stammend,
zeigt eine junge Frau, die aus einem Kelch von Bl�ttern herausragt.19 Bald
nach dem Erwerb durch Townley erhob sich die Diskussion, ob es sich bei
der B�ste tats�chlich um Klytia handelt. Trotz vieler unterschiedlicher Spe-
kulationen20 wurde an ihrer urspr�nglichen Benennung festgehalten,
und wegen ihrer Sch�nheit fand und ¢ndet sie in zahlreichen Kopien weite-
re Verbreitung.
Was das Heliotropium anlangt, so wissen wir auch im Bereich der Musik
von einem Werk, n�mlich dem des im Franziskanerkloster Solothurn
(Schweiz) t�tigen Komponisten Berthold Hipp (um 1620�1685) mit dem Ti-
tel ,,Heliotropiummysticum�� (Motetten f�rSopran,Alt, Tenor,Bass undBas-
so continuo).
Als Vertreter deutscher Liebeslyrik dichtete Ludwig Christoph Heinrich H�l-
ty (1748�1776) eine zehn Strophen umfassende Romanze mit dem Titel
,,Clytia und Phoebus��.21 Die drittletzte Strophe beinhaltet die eigentliche
Metamorphose:
,,Von Liebesschmerzen aufgezehrt,
Ward endlich Clytia
Zur Sonnenblume. Hingekehrt
Gen Himmel stand sie da.��
Der Gedanke, dass das Heliotropium unter allen Lebensumst�nden nach
der Gottheit ausgerichtet ist, pr�gte eine Reihe von literarischen Werken re-
ligi�sen Inhalts, von denen hier einige kurz vorgestellt werden sollen:
	 Die Predigtsammlung f�r Sonn- und Feiertage des Jesuiten Barnabas

Kearney (1567�1640), die 1622 in Lyon erschien unter dem Titel ,,Helio-
tropiumsiveconciones tamde festis, quamdeDominicis, quae in solari
totius anni circulo occurrunt, ��� (,,Heliotropium oder Ansprachen so
f�r Feste wie f�r Sonntage, welche im Sonnenkreis des ganzen Jahres
begegnen��).

Diese Sinngebung fand auch in der bildenden Kunst ihre Vertreter. Die ba-
rocke Kanzel der Kirche St. Martin in Klosterneuburg zum Beispiel erinnert
in ihrem Bildprogramm an die ,,heliotrope�� Verp£ichtung des Predigers,
f�r alle Tage des Kirchenjahres die zugeh�rigen Ansprachen zu halten.
Sie zeigt unten ein aus dem Kanzelfu� herausragendes Frauengesicht,
dessen Haare sich im weiteren Verlauf in P£anzenranken verwandeln
(Abb. 6), wie es die Metamorphose von Klytia erz�hlt. Gekr�nt ist die Kanzel
von einer weiblichen allegorischen Gestalt, der Personi¢kation des Glau-
bens, die ihre Aufgabe erf�llt hat und in den Himmel aufgenommen wird.
	 Ein Werk des Jesuiten Alfonso Gianotti mit dem Titel ,,Mysticum helio-

tropium hoc est selectae industriae ad unionem cum Deo consequen-
dam��, Ingolstadii: J. Ostermeyr, 1658 (,,Das mystische Heliotropium,
das ist [ein Zeichen] f�r den auserw�hlten Flei�, die Einheit mit Gott
zu erreichen��).

19 Seit 1805 im British Museum, London,
Townley Collection Inv.-Nr. GR 1805.7-3.79
(Sculpture 1874), http://www.thebritishmu
seum.ac.uk/compass/ixbin/print?OBJ3061
(19. 6. 2006); B. F. Cook, The Townley Marb-
les (London 1985) 15 ¢g. 9.
20 H. Ost, Falsche Frauen. Zur Flora im
Berliner und zur Klytia im Britischen Mu-
seum (K�ln 1984).
21 Ludwig Christoph Heinrich H�lty. Ge-
sammelte Werke und Briefe. Kritische Stu-
dienausgabe hrsg. von W. Hettche (G�ttin-
gen 1998); Text: http://www.deutsche-liebes
lyrik.de/xholt3.htm (19. 6. 2006).
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	 Das ,,Himmelgl�cklein�� des Jesuiten Jakob Bider-
mann (1578�1639)22, das f�r alle Tage des Jahres
geistliche Lyrik liefert.

	 Die 48. Ode des 4. Buches ,,Lyricorum�� des Jakob
Balde (1604�1668) mit dem Titel ,,Heliotropium sive
mens hominis ad Deum versa�� (,,Heliotropium oder
der zu Gott gewendete Sinn des Menschen��),23 die
anl�sslich des Eintritts in die Gesellschaft Jesu ent-
standen ist. Sie zeigt als Gelegenheitsgedicht in
frommer Unterwerfung das Wesen eines ,,heliotro-
pen�� Lebens.

	 Von besonderem Interesse ist das 7. Traktat des
bayerischen Hofpredigers und Schriftstellers Jere-
mias Drexel (1581�1638) mit dem Titel ,,Heliotro-
pium seu Conformatio humanae voluntatis cum di-
vina�� (,,Sonnenwend das ist / von Gleichf�rmigkeit
de� Menschlichen Willens mit dem Willen Gottes��),
das 1627 erstmals auf Latein erschien und noch im
selben Jahr von Joachim Meichel ins Deutsche
�bersetzt wurde. Die Au£age erreichte eine beacht-

liche H�he von 14.400 Exemplaren. Das Traktat besteht aus f�nf B�-
chern. Gem�� jesuitischer Fr�mmigkeit lehrt Drexel im 4. Buch, ,,wie
man den eygenen Willen t�dten / und sich dem G�ttlichen Willen g�nz-
lich ergeben und unterwerfen solle��.24

Das sprachliche Material der R�tselinschrift
Wie im Vorigen versucht wurde zu zeigen, steht die Ottakringer R�tselin-
schrift der barocken Gedankenwelt der Jesuiten nahe, deren Ausbildung
in den klassischen Sprachen Griechisch undLateinnahezu un�bertro¡en
war. Deshalb ist es nicht verwunderlich, dass sie sprachlich und inhaltlich
immer wieder ihre Kenntnisse aus der Welt der Antike in ihre Werke einbau-
ten. Diesbez�glich enth�lt unsere R�tselinschrift deutliche Ankl�nge.

Vers 1
Situ macies ¢ndet sich w�rtlich in den ,,Pharsalia�� (ein den B�rgerkrieg in
der Auseinandersetzung zwischen Caesar und Pompeius beschreiben-
des Epos, benannt nach der Entscheidungsschlacht von Pharsalos im
Jahre 48 v. Chr.) bei dem r�mischen Dichter Marcus Annaeus Lucanus
(39�65 n. Chr.)25. Beschrieben wird hier die Hexe Erictho,26 die in ihrem
Aussehen einige �hnlichkeiten mit Klytia aufweist.
Zur Erkl�rung von cernere possis d�rfte Titus Lucretius Carus (99�55 v.
Chr.)27, Verfasser des Lehrgedichts ,,De rerum natura�� im 3. Buch, Verse
359�361 das Richtige bieten:
Dicere porro oculos nullam rem cernere posse,
sed per eos animum ut foribus spectare reclusis,
di�cilest

22 J. Bidermann, Himmelgl�cklein. Das ist:
Catholische, auserlesene geistliche Ges�ng
auf alle Zeit des Jahres. Nachdruck der drit-
ten Ausgabe 1627, hrsg. von W. Sch�rle
(Wei�enhorn 2000).
23 U. Herzog, Lyrik und Emblematik, Ja-
kob Baldes ,,Heliotropium��-Ode. In: M. Bir-
cher/A. M. Haas, Deutsche Barocklyrik: Ge-
dichtinterpretationen von Spee bis Haller
(Bern 1973) 65�95.
24 K. P�rnbacher, Jeremias Drexel. Leben
und Werk eines Barockpredigers. Beitr. alt-
bayer. Kirchengesch. 24,2 (M�nchen 1965)
79�81.
25 Der Kleine Pauly 3 (M�nchen 1979)
745�748 s. v. Lucanus M. Annaeus (M. Fuhr-
mann).
26 Lucan. 6, 515�518; Text: George Ma-
son University, Fairfax (Virginia), http://
www.gmu.edu/departments/£d/CLASSICS/
lucan6.html (19. 6. 2006).
27 Der Kleine Pauly 3 (M�nchen 1979)
759�764 s. v. Lucretius B, T. L. Carus (E. G.
Schmidt).

Abb. 6: Ausschnitt aus der Kanzel von St. Martin in Klosterneuburg.
Kopf der Klytia, deren Haare sich in P£anzenranken verwandeln. (Fo-
to: V. H. B�hm)
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,,Nun aber zu sagen, dass die Augen keine Sache sehen k�nnen,
sondern wie bei geschlossenen T�ren der Geist durch diese blickt,
ist schwer.��
�hnlich ist es im vorliegenden R�tsel: Die Augen k�nnen die Verse zwar se-
hen, aber der Geist ist notwendig, sie zu durchschauen.

Vers 2
Meditaris: Eine ansprechende Parallelstelle bietet der r�mische Epiker Pu-
blius Vergilius Maro (70�19 v. Chr.)28 in seinen ,,Eclogae�� (,,Hirtenge-
dichte��) 1,1 f.:
Tityre, tu patulae recubans sub tegmine fagi
silvestrem tenui Musam meditaris avena.
,,Tityrus, du ruhst hier unter der Baumkrone einer weiten Buche
und denkst mit der zarten Fl�te an die zum Wald geh�rende Muse.��
Im Freihof von Ottakring d�rfte eine �hnliche l�ndliche Idylle geherrscht
haben, die zum Meditieren einlud. Bei Vergil ist der Hirte Tityrus angespro-
chen, mit dem der Dichter sich selbst identi¢ziert, sich mit der Muse zu be-
fassen. Bei der R�tselinschrift ist der Besucher eingeladen, �ber eine L�-
sung des Problems nachzudenken.

Vers 3
Non spes luce avidas non curam posuit inanem unterscheidet sich nur in
zwei W�rtern von nonspescordeavidasnoncurampascit inanem. Es han-
delt sich hier um Vers 24 aus dem ,,Rusticus�� (,,Landmann��) des Humanis-
ten Angelus Politianus (1454�1494).29

Vers 4
Horrida si o¡usum retro⁄agit umbra diem ist nahezu identisch mit horrida-
que o¡usum retro agit umbra diem. Dieser ist der 14. Vers des 3. Briefes
des 1. Buches der ,,Heroum epistolae�� des Jakob Bidermann.30 In einem
an seine noch auf der Erde be¢ndlichen f�nf Br�der gerichteten Brief be-
schreibt hier der reiche Prasser warnend die Zust�nde in der H�lle. Die Vor-
lage dazu stammt aus dem Neuen Testament (Lukas 16, 19�31).

Datierung und Autor
Einen Ansatz zur zeitlichen Einordnung unseres R�tselgedichtes bietet
dessen schon beschriebene N�he zu den Jesuiten.
Dem Literaturexperten und Dichter Michael Denis (auch Sined der Barde,
geb. 1729 in Sch�rding, gest. 1800 in Wien)31, der bis zur Au£�sung des Or-
dens32 selbst zu den Jesuiten geh�rte, waren die Werke seiner Ordensbr�-
der sicherlich nicht unbekannt. So k�nnte er zu der Zeit, als er Professor
am Theresianum in Wien war (ab 1759), f�r die Sch�ler, dieden unter Maria
Theresia ausgebauten Freihof in Ottakring als ihren Erholungsort nutzten
(1762�1777), die R�tselinschrift verfasst haben.

28 Der Kleine Pauly 5 (M�nchen 1979)
1190�1201 s. v. Vergilius 5. P. V. Maro (W. H.
Gross).
29 Angelo Poliziano, Rusticus. Einleitung,
Text, erste dt. �bersetzung u. Anmerkungen
v. Otto Sch�nberger (W�rzburg 1992).
30 Text: Universit�t Mannheim, Mateo �
Mannheimer Texte Online, M. Tavakolian,
http://www.uni-mannheim.de/mateo/
camena/bider6/books/bidermannheroes__1.
html (zuletzt bearbeitet 28. 4. 2004).
31 F. Czeike, Historisches Lexikon Wien 2
(Wien 1993) 12 f. s. v. Denis.
32 Der Jesuitenorden wurde 1773 von
Papst Clemens XIV. aufgehoben. Seit 1814
ist er wieder zugelassen.

257

Aufs�tzeV. H. B�hm, Die in ein Heliotropium verwandelte Nymphe Klytia

Fundort Wien 9, 2006. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



Kommentierte �bersetzung
,,Die wegen ihrer Lage nicht zur Vollendung gelangte [(imperfecta situ)
und auf Grund der Nahrungsverweigerung zu einer] Magerkeit [Gewor-
dene (macies)], obwohl du [doch das Ph�nomen, dass sich die Blume im-
mer zur Sonne wendet,] beobachten kannst [(cum cerneres)], / verlangst
du ein Werk [(poscis opus)], das du als unerkl�rbar denkst [(quod inexpli-
citum meditaris)],
hat bei Sonnenschein nicht die leidenschaftlichen Ho¡nungen und nicht
die vergebliche Sorge abgelegt, / wenn der schaurige Schatten den be-
deckten Tag zur�ckbringt,
[dass sich das Heliotropium unter jeglichen Umst�nden der Sonne zuwen-
det, ist] alles eine Sache der Natur, nichts davon etwas K�nstliches, lieber
Wanderer, / von gro�er Begabung wirst du sein, wenn du [in deinem Den-
ken] diese Gedichtzeilen durchdringst.��
Die in ein Heliotropium (,,Sonnenwendebl�mchen��) verwandelteKlytia, die,
wie der Mensch in der Erde verwurzelt, sich allezeit dem geliebten Gott zu-
wendet, d�rfte die L�sung des R�tselsteines bieten.
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red. reduziert
RIC H. Mattingly/E. A. Sydenham, The Roman Imperi-

al Coinage (London 1972�73)
RL� Der r�mische Limes in �sterreich
R� R�misches �sterreich
RS Randst�ck
RZ R�merzeit
SBWien Sitzungsberichte der �sterreichischen Akade-

mie der Wissenschaften, phil. hist. Klasse
T Tiefe
UH Unsere Heimat. Zeitschrift des Vereines f�r Lan-

deskunde von Nieder�sterreich
UK Unterkante
UVP Umweltvertr�glichkeitspr�fung
V. Viertel
Vs Vorderseite
WAB Wissenschaftliche Arbeiten aus dem Burgenland
WAS Wiener Arch�ologische Studien
WGBl Wiener Geschichtsbl�tter
WM Wien Museen
WPZ Wiener Pr�historische Zeitschrift
Wr. Null Wiener Null = 156,68 m �ber Adria
WS Wandst�ck
Wst Wandst�rke
WStLA Wiener Stadt- und Landesarchiv
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Abbildungsnachweis FWien 9, 2006
DieStadtarch�ologie Wien war bem�ht s�mtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir um
Kontaktaufnahme.
Als Grundlage f�r Pl�ne und Kartogramme (Fundchronik) wurde, wenn nicht anders vermerkt, die MZK der Stadt Wien, MA14 � ADV, MA 41 �
Stadtvermessungverwendet. WirdankendenKollegen f�rdieguteZusammenarbeit. F�rdieDrucklegung wurdens�mtlichePl�neundTafeln
von L. Dollhofer, G. Gruber, Ch. Ranseder und S. Uhlirz nachbearbeitet.
Einband: Pfarrkirche zum hl. Severin in Wien 19, Sievering, � M. Philipp; Ansicht von Wien, � Wiener Tourismusverband � S. 2, Foto: � MDW/
Wilke � S. 3, � Institut f�r Realienkunde des Mittelalters und der fr�hen Neuzeit, Krems; � Wien Museum Inv.-Nr. MV 35.998; 35.999; 36.000 �
S. 54, Abb. 3, � National Museum of Antiquities Leiden, The Netherlands, F 1944/9.3 � S. 55, Abb. 4, � Wien Museum Inv.-Nr. MV 8791/2 �
S. 107, Abb. 1, � Wien Museum Inv.-Nr. MV 35.998; 35.999; 36.000 � S. 117, Abb. 8, � Arch�ologische Staatssammlung M�nchen, M. Eberlein �
S. 119, Abb. 10, � Kunsthistorisches Museum Wien, Antikensammlung Inv.-Nr. VII 1046 � S. 119, Abb. 11, � Museum Lauriacum � S. 121,
Abb. 12, � Kunsthistorisches Museum Wien, Antikensammlung Inv.-Nr. VII 1040�1042 � S. 122, Abb. 13, � Bibliothe’ que nationale de France;
Monnaies Me⁄ dailles et Antiques � S. 144, Abb. 3, � Institut f�r Realienkunde des Mittelalters und der fr�hen Neuzeit, Krems � S. 202, Abb. 4,
� Wien Museum Inv.-Nr. 13.263 � S. 203, Abb. 5, � Wien Museum Inv.-Nr. HMW 45.414 � S. 204�206, Abb. 6�8, � M. Philipp �S. 211, Abb. 11,
� Wien Museum Inv.-Nr. 94.600/298a � S. 233, Abb. 5, � Wien Museum Inv.-Nr. HMW 196.846 � S. 251�252, Abb. 2�4, � M. Philipp � S. 267,
Abb. 5, � Franziskanerkloster G�ssing � S. 310, Abb. 2, � Wiener Stadt- und Landesarchiv, Plan- und Schriftenkammer, H I, Stadttore und
Br�cken, Plan Nr. 184.
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